
Seite 1 Ausgabe 2/2016Ausgabe 2/2016

Brandenburger NaturFreunde Infos zu Umwelt, Touristik und Kultur

Die NaturFreunde
Land Brandenburg
Verband für Umweltschutz, Touristik und Kultur
Anerkannter Naturschutzverband nach Bundesnaturschutzgesetz

Der Sandlatscher interviewt den Leiter des Landes -
kompetenzzentrums Forst, Dr. Michael Egidius Luthardt

Editorial
Auf den brandenburgischen Wald fällt viel Licht, auf
die brandenburgische Forstpolitik viel Schatten. Lang-
sam wird der Wald durchmischter und naturnäher;
das Holz im Wald nimmt zu. Aber die Forstpolitik ist
von den anspruchsvollen Zielen aus den 90er Jahren
meilenweit entfernt. Die Bewirtschaftung scheint Auf-
gabe Nummer 1 der Forstpolitik zu sein, nicht Natur
oder Erholung wie es das Waldgesetz vorschreibt. Das
damalige Ziel, fünf Prozent aus der Bewirtschaftung
vollständig herauszunehmen, hat die Landesregierung
offenbar begraben. Der offensive Waldumbau der
90er Jahre ist erlahmt. Und illegalen Kahlschlägen ver-
mag die Landesregierung keinen Riegel vorzuschie-
ben. Es ist Zeit für eine Rückbesinnung. Wir werden
bei der Landesregierung unmissverständlich eine
waldfreundlichere Politik anmahnen. Und wir müssen
vor Ort aufmerksam bleiben. Mit Anzeigen – wie un-
serer gegen den Kahlschlag im Genshagener Busch –
können wir zwar nicht mehr den entstandenen Scha-
den rückgängig machen, aber weiteren Kahlschlägen
vorbeugen. Und wir sind gefragt, wenn Wald – wie
in Lychen – droht, verramscht zu werden.

Rüdiger Herzog

Die NaturFreunde
Umwelt · Bewegung · Gesellschaft
Land Brandenburg

Wer, wenn nicht Sie hat den Überblick über
den brandenburgischen Wald. Wie geht´s un-
serem Wald? 
Generell kann man sagen, dass es unserem
Wald gut geht. Alle Daten, die wir im Lan-
deskompetenzzentrum Forst Eberswalde zur
Verfügung haben, sprechen dafür. Und das sind
sehr viele Daten. Im Rahmen der forstlichen
Umweltkontrolle werden an sogenannten LEVEL
I – Flächen (insgesamt 41) und LEVEL II – Flächen
(6) in Brandenburg und Berlin alle Dinge ge-
messen, die unsere Wälder beeinflussen.
Neben der Witterung sind das unter anderem
Stickstoff, Schwefel, aber auch der Niederschlag
und der Wassergehalt des Bodens. Dazu kom-
men dann verschiedene Messwerte für die
Bäume und die Bodenvegetation und zum Ge-
sundheitszustand der Bäume (Kronenverlich-
tung). Das ist also schon sehr viel. Dann haben
wir vor einigen Jahren den Bodenzustand erfas-
st und eine Bundeswald- und Landeswaldinven-
tur durchgeführt.
Der Gesundheitszustand unserer Wälder hat sich
nach schlechteren Werten vor etwa 10 Jahren

stabilisiert. Der Kiefer geht es sehr gut, ebenso
der Buche und mit einigen Einschränkungen der
Eiche. Jedoch kann sich das sehr schnell wieder
ändern und wir müssen weiter am Ball bleiben.
Der Trend der Zunahme der durchschnittlichen
Jahrestemperaturen hält an, wir haben es wei-
terhin mit Trockenperioden besonders im Früh-
jahr zu tun. Das alles stresst die Bäume und das
gesamte Waldökosystem und kann auch zum
Kollaps führen, den wir natürlich durch Vorsorge
ausschließen wollen. Dazu laufen an unserer
Einrichtung eine ganze Anzahl von wissen-
schaftlichen Projekten. Wer übrigens an mehr
Informationen zum Zustand des Waldes in Bran-
denburg interessiert ist, der findet auf folgen-
der Website viele Details: http://www.forstli-
che-umweltkontrolle-bb.de 

Aber wir stellen auf Wanderungen verstärkt
Kahlschläge fest. Sind das Ausnahmen oder ist
das Trend? Und wie lassen sich Kahlschläge
verhindern?
Kahlschläge sind entsprechend dem Landes-
waldgesetz Kahlflächen von mehr als zwei Hek-

tar. Werden solche Flächen angelegt, so wird
das von den Forstbehörden geahndet. Der größ-
te Teil der Holznutzung findet heute durch soge-
nannte Einzelbaumentnahmen statt. Ein Harve-
ster fährt auf einer Rückegasse – also einer
Schneise - durch den Bestand und greift sich die
Bäume, entastet und sägt sie auf bestimmte
Längen.
Jede Holznutzung ist ein Eingriff in das Ökosy-
stem Wald und ist auf jeden Fall eine Störung.
Aber andererseits finde ich den nachwachsen-
den Rohstoff Holz perfekt und wir alle wollen
gerne schöne Möbel aus Holz haben. Darum ist
eine naturnahe Holznutzung aus meiner Sicht
ein ökologisches Erfordernis. Und nebenbei be-
merkt – die Holzvorräte in den Wäldern Bran-
denburgs haben entsprechenden unseren In-
venturen in den letzten 10 Jahren weiter zuge-
nommen.
Natürlich sieht es für die Waldbesucher nicht
sehr schön aus und besondere Klagen kommen
immer wieder über zerfahrene Wege. Ich werbe
immer für beidseitiges Verständnis. Auf jeden
Fall hat der Waldbesitzer auch die Pflicht, sei-

Im Reitweiner Sporn, Foto: Detlef Schieberle
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nen Wald in Ordnung zu halten. Anderseits sind
wir als Erholungssuchende Gäste und müssen
auch Einschränkungen tolerieren.

Im Waldgesetz hat die Schutzfunktion des Wal-
des Priorität, tatsächlich jedoch sind 98 % auch
wirtschaftlich nutzbar. Ist das nicht ein Wider-
spruch?
Der Staatswald soll unter vorrangiger Beachtung
der Schutz- und Erholungsfunktion nachhaltig
bewirtschaftet werden. Dies ist auch oberstes
Prinzip bei der Landeswaldbewirtschaftung. Und
auch in Schutzgebieten (LSG, NSG, FFH-Gebie-
ten) darf in der Regel Waldnutzung betrieben

werden, entsprechend den Schutzgebietsver-
ordnungen. Eine Ausnahme stellen sogenannte
Naturentwicklungsgebiete (Kernzonen in Natio-
nalparks und Biosphärenreservaten) dar.
Der Gesetzgeber, also der Landtag Brandenburg,
muss aber auch darauf achten, dass durch die
jährlichen Haushaltsgesetze dem Landeswald
noch genügend Möglichkeiten bleiben, dies
auch umzusetzen. Denn nur durch fachkundiges
Personal kann eine vorbildliche Bewirtschaftung
des Landeswaldes gesichert werden. Ständige
Einsparungsforderungen laufen dem entgegen.

Eine Folge der gesteigerten Nutzung ist der be-
gonnene und weiter geplante Ausbau von
Waldwegen zu geschotterten Wald“straßen“
für Schwerlastverkehr zur Holzernte. Wider-
spricht dies nicht der Funktion zu Erholung und
des Bodenschutzes?
Ich habe einmal gelernt, dass sich die Technik
dem Wald anzupassen hat. Aber das ist wahr-
scheinlich Theorie, denn die Gewinnoptimierung
der Transportunternehmen geht immer mehr
hin zu Fahrzeugen mit einer größeren Tonnage.
Dafür müssen viele Waldwege instand gesetzt
werden. Nach einigen unschönen Baumaßnah-
men kam es zu einer Vereinbarung, dass beson-
ders in Schutzgebieten die unteren Naturschutz-
behörden einbezogen werden müssen. So soll
verhindert werden, dass Biotope beschädigt
oder zerstört werden.  

Kommt der Waldumbau voran? Die Dynamik
hat seit den 90er Jahren nachgelassen, oder?
Ja, der Waldumbau kommt voran. Im Landeswald
bauen wir jedes Jahr durchschnittlich 1.300 Hektar
um. Aber wir haben auch erkannt, dass es viel ein-
facher auf dem Wege der Naturverjüngung geht.
Denn die Natur weiß es oft besser, welche Bau-
mart auf welchem Standort die optimale ist. Diese
Naturverjüngungsflächen könne wir aber nur
schwer erfassen – aber es werden immer mehr. 
Und wir brauchen Geduld – denn der Waldum-
bau ist die Aufgabe von mindestens zwei Ge-

nerationen von Förstern und Waldbesitzern. Lei-
der geht es uns in der heutigen Zeit nicht
schnell genug – vom Wald sollte man sich auch
etwas Ruhe und Gelassenheit abschauen… 

Zeichnet sich bei Privatbesitz, Körperschaftswald
oder Landeswald in der Tendenz ein besonders
hoher Nutzungsdruck ab? Sind die derzeitigen
Besitzverhältnisse im Wald zukunftsfähig?
Der Nutzungsdruck ist sicherlich in den großen
Forstbetrieben höher, denn sie haben zumeist
auch Personal, was bezahlt werden muss. Doch
es ist ein fester Grundsatz seit mehr als 300 Jah-
ren – es darf nur so viel Holz geschlagen wer-
den, wie auch wieder nachwächst. Das ist der
Kern der Nachhaltigkeit.
Brandenburg ist geprägt vom sogenannten
Kleinstprivatwald – ca. 100.000 Waldbesitzer
haben im Durchschnitt zwei Hektar Wald. Diese
Struktur ist aus meiner Sicht nicht zukunftsfähig.
Wir können immer wieder Angebote machen
dies zu verändern – doch der Wille der Eigentü-
mer ist entscheidend. 

Immer wieder stand bei Privatisierungen der
freie Zugang in die Natur – insbesondere in
Uferbereichen – in Gefahr. Müssen wir für den
Wald Sorge haben?
Nein, da haben wir ein gutes Waldgesetz, wel-
ches den freien Zugang zum Wald für jeder-
mann und jederfrau sichert. Und ich habe bisher
keinerlei Signale vernommen, dies zu ändern.

Gibt es etwas, das Sie dem ehrenamtlichen
Naturschutz auf den Weg geben wollen?
Ich wünsche mir, dass ehrenamtliche wie auch
amtliche Naturschützer mit den Förstern und
Waldbesitzern partnerschaftlich zusammen ar-
beiten. Nicht mit Kritik sparen, diese aber am
besten direkt anbringen und nicht über die Me-
dien. Und die Förster sollten ein offenes Ohr für
Hinweise von Naturschützern haben. Schließlich
sitzen wir alle im gleichen Boot und gesamtge-
sellschaftlich stellen wir die Minderheit dar.  

Was wollten Sie den NaturFreunden schon
immer mal ins Stammbuch schreiben?
Ich habe Hochachtung vor allen Bürgerinnen
und Bürgern, der sich in ihrer Freizeit (!) für die
Natur engagieren. Wenn dies in eine gemeinsa-
me Richtung für unseren Wald geht, ist es ideal.
Ich denke, dass da die NaturFreunde gute Part-
ner sind. 

Literaturtipps
Das Bundesumweltministerium gibt zwei wert-
volle Handreichungen für Praktiker und Entschei-
dungsträger heraus, die sich für nachhaltigen Tou-
rismus einsetzen. 
Der Leitfaden „Nachhaltigkeit im Deutschland-
tourismus: Anforderungen, Empfehlungen,
Umsetzungshilfen“ stellt insgesamt 40 Kriterien
für ökologische, ökonomische und soziale Aspek-
te nachhaltiger Tourismusangebote vor. Der Leit-
faden gibt Empfehlungen und Anregungen, wie
die Tourismusverantwortlichen beispielsweise
einen Beitrag zum Schutz von Natur und Land-
schaft, zur wirtschaftlichen Entwicklung der Regi-
on oder zu Lebensqualität und gerechter Teilhabe
der lokalen Bevölkerung leisten können.
Download unter 
www.bmub.bund.de/N52889

Der Wegweiser „Faszination Natur erlebbar
machen“ gibt Empfehlungen, wie sich interes-
sante Naturerlebnisangebote konzipieren lassen.
Er soll auch die Zusammenarbeit zwischen Schutz-
gebieten und regionalen Partnern verbessern,
etwa bei der Entwicklung neuer Produkte und Pro-
jekte im Naturtourismus.
Download unter:
www.bmub.bund.de/N52890

Brandenburgisches Landeswaldgesetz
§ 26

Zielsetzungen im Landeswald
(1) Der Landeswald soll dem Allgemeinwohl, ins-
besondere dem Schutz und der Erhaltung natürli-
cher Waldgesellschaften, in besonderem Maße
dienen. Er ist daher vorbildlich und nachhaltig unter
vorrangiger Beachtung der Schutz- und Erholungs-
funktionen zu bewirtschaften, um seine wirtschaft-
lichen Potenziale den standörtlichen Bedingungen
entsprechend auszuschöpfen.
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Der Planfeststellungsbeschluss für die 380-kV-
Freileitung durch das Biosphärenreservat Schorf-
heide-Chorin und drei europäische Vogelschutz-
gebiete ist “rechtswidrig und nicht vollziehbar”.
Das hat das BVerwG entschieden und in dem
seit mehr als sieben Jahren andauernden Kon-
flikt eine wichtige Zäsur gesetzt. Der Protest
gegen die Freileitung wird auch von den Natur-
Freunden in der Region mitgetragen. 
Gescheitert sind der Netzbetreiber „50Hertz“
und das Landesamt für Bergbau, Geologie und
Rohstoffe (LBGR) am Vogelschutz. „50Hertz“
hatte der Genehmigungsbehörde vorgegaukelt,

den Vogelschutz in den hochsensiblen Gebieten
beachtet zu haben. Die Einreden von Martin
Flade, den die Bürgerinitiative "Biosphäre unter
Strom – keine Freileitung durchs Reservat" um
gutachterliche Stellungnahmen gebeten hatte,
sind immer wieder von der Genehmigungs-
behörde vom Tisch gewischt worden. Diese
 Ignoranz wurde vom Gericht jetzt abgestraft.
„50Hertz“ muss nun entweder nachweisen, dass
die 380-kV-Freileitung mit den Belangen des Vo-
gelschutzes in Einklang zu bringen ist – das wäre
die Quadratur des Kreises. Oder der Netzbetrei-
ber muss ein Abweichungsverfahren beantra-

gen. In diesem Verfahren müsste „50Hertz“ den
Nachweis liefern, dass es keine Alternative zur
Querung der Vogelschutzgebiete gibt – ein Nach-
weis, der wohl kaum gerichtsfest zu erbringen
sein wird. Dabei wäre die Lösung ganz einfach:
bei der Querung der sensiblen Vogelschutzgebie-
te den Einsatz von Erdkabeln zu beantragen. Aber
davon will man bei „50Hertz“ nichts wissen.

Hartmut Lindner, Mitglied der NaturFreunde
Oberbarnim-Oderland und Sprecher der BI
Biosphäre unter Strom – keine Freileitung
durchs Reservat! 

Du hast eine beträchtliche Summe unserer Na-
turFreundeJugend gespendet. Wie kam das?
Zunächst möchte ich richtig stellen, dass nicht
ich gespendet habe, sondern meine Geburts-
tagsgäste. Es ist bestimmt nicht nur meine Auf-
fassung, dass das Schenken oft weit über die
Geste der Aufmerksamkeit hinausgeht. Bei mir
kommt hinzu, dass ich gar nichts geschenkt
haben möchte. Wenn doch Geburtstagsgeschen-
ke, dann sollen die denen zugutekommen, die
wirklich etwas brauchen. Deshalb habe ich
meine Geburtstagsgäste dieses Mal gebeten,
von einem Geschenk an mich Abstand zu neh-
men und stattdessen einen kleinen Betrag für
die NaturFreundeJugend zu spenden. Gemein-
sam mit der Geschäftsführerin der NaturFreun-
deJugend, Grit Gehrau, haben wir eine Karte ge-
staltet, mit der ich bei meinen Geburtstags -
gästen geworben habe.

Warum für die Jugend?  
Mich beeindruckt sehr, wie viel die brandenbur-
gische NaturFreundeJugend mit sehr wenig Geld
auf die Beine stellt. Naturkunde, Backen, Tan-

zen, Toben, Reiten, Fotografieren, Ferienlager
und vieles mehr wird da angeboten. Die Kinder
haben unbeschwerte und interessante Tage bei
unserer Jugendorganisation. Und das für wenig
Geld, so dass auch Kinder aus sozial schwäche-
ren Familien an einer Fahrt oder Veranstaltung
teilnehmen können. Toll finde ich, dass regel-
mäßig auch Kinder aus dem Teltower Flücht-
lingsheim mitkommen dürfen. Das ist Integrati-
on im besten Sinne. 

Was ist eigentlich zusammengekommen bei
Deiner Spende?
Unmittelbar zu meinem Geburtstag wurden aus
dem Familien- und Freundeskreis 610 € gespen-
det, vor wenigen Tagen sind noch mal 500 € da-
zugekommen, also insgesamt 1.110 €. Ein tolles
Ergebnis, für das ich mich bei meinen Geburts-

tagsgästen und großzügigen Spendern herzlich
bedanke.
Meine Frau hatte sich schon vor zwei Jahren an-
lässlich ihres Geburtstages von den Gästen statt
persönlicher Aufmerksamkeiten eine Spende für
die NaturFreundeJugend gewünscht und bekom-
men. Auch dafür allen nochmals vielen Dank. 
Es würde uns freuen, wenn andere unserem
Beispiel folgen könnten. Den angespannten
Haushalten unserer NaturFreundeJugend und
unseres Landesverbands würde jede noch so
kleine Spende sehr gut tun. Als Vorstandsmit-
glied sehe ich, wie sparsam und effektiv gewirt-
schaftet wird. Ich bin sicher, dass es in unserem
Landesverband noch viele Mitglieder gibt, die
gern einmal auf eigene Geschenke verzichten
und dafür Kindern fröhliche und erlebnisreiche
Stunden und Tage schenken wollen. 

Starkes Urteil des Bundesverwaltungsgerichts  zur “Uckermarkleitung”

Zur Nachahmung empfohlen
Der Sandlatscher interviewt den Schatzmeister der brandenburgischen NaturFreunde Jürgen Langhammer:



Etwa 600 Kilometer ist der unermüdliche Natur-
Freund Eckard Kühn im vergangenen Jahr „seine
Wanderwege“ abgelaufen und abgeradelt. Denn
Eckard ist ehrenamtlicher Wanderwegewart des
Amtes Beetzsee und betreut 120 Kilometer
Wege. Diese Tätigkeit übernahm er von dem Na-
turFreunde-Urgestein und langjährigen Ortsgrup-
pen-Vorsitzenden Hans Joachim Hoffmann. Und
Hans Joachim hat nicht nur als NaturFreund son-

dern auch als Wanderwegewart über 20 Jahre
lang Maßstäbe gesetzt.

Seit 16 Jahren ist der 64-jährige Eckard Mitglied
unserer Brandenburger NaturFreunde-Ortsgrup-
pe, seit sechs Jahren auch stellvertretender Orts-
gruppenvorsitzender. Etwa sechs Wanderungen
jährlich unternimmt der zertifizierte Natur- und
Landschaftsführer mit unterschiedlichen Gruppen.
Wenn auf seinen Kontrollfahrten oder durch Wan-
derer Mängel entdeckt werden, dann schnappt
sich Eckard rasch Akku-Schrauber, Zange, Spaten
und Holzschrauben und repariert Tafeln und Schil-
der. Dementsprechend ist die Beschilderung
tipptopp – Wanderer haben keine Chance sich zu
verlaufen.

Rund um den Beetzsee gibt es viel zu sehen.
 Eckard schwärmt vom 49 Kilometer langen
 Storchenwanderweg um den See herum – mit
der historischen Bockwindmühle in Ketzür, der
gewaltigen Schwedenlinde in Brielow und dem
Naturlehrpfad durch das vielseitige Bagower
Bruch bei Päwesin. Und wenn man schon mal in
Eckards Revier ist, darf man auch den Naturlehr-
pfad durch das Marzahner Fenn nicht versäumen.
Da kommen schon mal 600 Kilometer in einem
Jahr zusammen…

Rüdiger Herzog
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nächster Redaktionsschluss 
15. Juli 2016

05. Juni - 12. Juni 2016 
Bundeswandertage in der Fränkischen Schweiz
NaturFreunde Deutschlands 
Infos: Eveline Steller, (030) 297732-63,
sport@naturfreunde.de 

11. Juni 2016 
In die Märkische Schweiz
Über den Schlossberg zu Sophienfließ, Wurzelfichte,
 Drachenkehle, Krugberg und Günterquelle
NaturFreunde Strausberg-Märkische Schweiz e.V.
Länge: ca 10 km; Führung: Rosi Loan und Dieter Stastny, 
Telefon/Fax: 03341/313120
strausberg@naturfreunde-brandenburg.de

15. Juni 2016 
Fahrt nach Göllmitz, 
anschließende Wanderung + Einkehr
Seengebiet bei Markgrafpieske, 
Pfeifengraswiese im Stadtluch-Braunsdorf 
NaturFreunde Fürstenwalde/Spreeland
Länge: ca. 8 km, Treff: Parkplatz Spreebrücke Fürstenwal-
de, 09:00 Uhr, Leiter: Rainer Kranz, Tel.: 033631-2512, 
fuerstenwalde@naturfreunde-brandenburg.de

18. Juni 2016 
Wanderung Beelitz
Ortsgruppe Brandenburg/Stadt, 
Leiter: Bernhard und Martina Hoier, 
brandenburg@naturfreunde-brandenburg.de

19. Juni 2016 
Mit dem Förster durch die Parklandschaft 
der ehemaligen Kasernen bei Eberswalde
Treff: 13:30 Uhr Vor Autohaus Schatka, Ostender Höhen,
Eberswalde
Wanderaktion zur biologischen Artenvielfalt, 
Anmeldung unter 03344-3002881,
WanderMueller@aol.com

26. Juni 2016 
Natur und Kultur auf der Oberbarnimer Feldstein-Route
NaturFreunde Strausberg-Märkische Schweiz
Von Grunow über Prädikow und Ihlow zurück nach Grunow;
Länge 11 km, Führung: Manfred Wulf, Tel/Fax: 03341 /
313120, strausberg@naturfreunde-brandenburg.de  

06. August 2016 
Besuch im Ökogarten der Familie Schwartz
NaturFreunde Fürstenwalde/Spreeland
Treff vor Ort: Behlendorf, Müncheberger Weg 5; 9 Uhr
Treff für die Radler: Nord-Parkplatz Bhf Fürstenwalde 09:30
Uhr
Leiterin: Inge Pupke, Tel.: 033631-2512, fuerstenwalde@na-
turfreunde-brandenburg.de

21. August 2016
Exkursion im LSG Gamengrund
Treff: 09 Uhr Bhf. Biesenthal, Veranstalter: OG Biesenthal-Hell-
mühle, OG-Hellmuehle@web.de 

Termine 2016

Die Regionalgruppe „Lebuser Land“ feiert

2016 ihr zehnjähriges Bestehen. Die Landes-

vorsitzende Grit Gehrau beglückwünscht die

Gruppe auf der Landesdelegiertenversamm-

lung des Landesverbandes und überreicht

den Delegierten Jutta Pappelbaum und Su-

sann Wolf die Ehrenurkunde der Natur-

Freunde Brandenburg.

Unterwegs mit Akkuschrauber und Spaten

Brandenburgische Natura Trails werden neuer-
dings in der Berliner U-Bahn beworben. Die „Ber-
liner Fenster“ – also die Bildschirme in den U-
Bahn-Wagen – liefern Kurzinfo und zeigen Fotos.
Wir sind gespannt, wie viele Neuzugänge wir auf
unseren Trails haben. 

Wanderfalken wandern
zünftig an
Am ersten Aprilwochenende eröffneten
die NaturFreunde Oberbarnim gemeinsam
mit der Stadt Bad Freienwalde die Wan-
dersaison 2016 mit einem Besucherre-
kord. Auf der diesjährigen deutsch-polni-
schen Sternwanderung wurden  allein 445
Turmdiplome verliehen. Über die Hälfte
ging an polnische Wanderfreunde. Für Na-
turFreund Bernd Müller ist dennoch Luft
nach oben. Mit mehr und frühzeitigerer
Werbung für die Sternwanderung ließen
sich aus seiner Sicht noch mehr Interessen-
ten zur Sternwanderung locken. 

Rückfragen: 
Bernd Müller Danckelmannstraße 28, 
16259 Bad Freienwalde (Oder) 
Telefon 033443002881, Mobil
03344425000 Fax 033443002882


